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Endlich sieht
es gut aus
Giulia Tanno wird das Potenzial
nachgesagt, ein ganz grosser Star
der Freeski-Szene sein zu können.
Ihr Problem: Sie wurde immer wie-
der von schweren Verletzungen aus-
gebremst. So verpasste die Bündne-
rin unter anderem zweimal Olympi-
sche Winterspiele. In diesemWinter
dürfte es nun aber endlich klappen
mit einer Teilnahme am Grossan-
lass. (red) SPORT REGION SEITE 17

Der Run aufs
neue E-Login
Im Kanton St.Gallen wird neu ein
E-Login und die App für die Online-
Steuererklärung benötigt. Über
140000 Personen dürften sich regis-
trieren,schätzt der Leiter der Staats-
kanzlei. Im Interview erklärt er, wie
viele das schon getan haben undwie
sich der Kanton auf den Andrang
vorbereitet. (red) REGION SEITE 5

Wie die Stadt das Südquartier
besser erschliessen will
Für den Langsamverkehr plant die Stadt Rapperswil-Jona eine neue Verbindung ins Südquartier. Das weckt
Erinnerungen an eine grosse Vision – an den vom Architekturforum Obersee propagierten «Stadtbogen».

Fabio Wyss

E ine begrünte Brücke über
den Gleisen Rapperswils,
angeschienen von der
Abendsonne, die im Zürich-
see unterzugehen scheint.

Diese Visualisierung gestaltete vor
über fünf Jahren das Architekturfo-
rum Obersee (AFO). Sie übergaben da-

mals diese Zukunftsvision des soge-
nannten «Stadtbogens» dem Stadtrat
von Rapperswil-Jona. Nun wird es mit
der Idee konkreter.

Geld für Machbarkeitsstudie
Der Stadtrat lässt für 150000 Franken
abklären, wie eine Nord-Süd-Verbin-
dung für den Fuss- und Veloverkehr
zu realisieren ist. Eine verbesserte An-

bindung des Südquartiers sei wegen
des hohen Nutzungsdrucks eine
Massnahme, die schon länger disku-
tiert werde, heisst es aus dem Stadt-
haus. «Der vom AFO gewählte Ansatz
wird vom Stadtrat als eine Option be-
trachtet.»

Mit der nun laufenden Machbar-
keitsstudie werden die Möglichkeiten
einer geeigneten Linienführung, die

Anknüpfungspunkte sowie voraus-
sichtliche Kosten undweitere Rahmen-
bedingungen geprüft.

Verzögerung bei Passerelle
Während die neue Verbindung noch in
weiter Ferne liegt, ist ein 1,7 Millionen-
Projekt bei der bestehenden Passerelle
fast fertig. Allerdings kommt es dabei
zu Verzögerungen. REGION SEITE 3

Nach über einem Jahr zurück im Dorf
Wieder bewohnbar: Seit Montag ist das Betretungsverbot für das bündnerische
Brienz aufgehoben – und Simone Parpan trägt nach über einem Jahr die Post wieder
aus. Zurückgekehrt sind erst wenige. Wir haben sie besucht. REGION SEITE 7
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NACHRICHTEN
Kein Kurswechsel: US-
Präsident Donald Trump
setzt neuen ICE-Chef ein –
wegen innenpolitischem
Druck. SEITE 13

KULTUR
«Verdirbt unsere
Kinder»: Der Kinderfilm
«Tscheburaschka 2» sorgt
für volle Kinos – in Russland
auch für viel Wirbel. SEITE 14

SPORT
Zurück in Bestform:
Freeskierin Mathilde
Gremaud zeigt, dass an den
Olympischen Spielen mit ihr
zu rechnen sein wird. SEITE 16

Radar blitzte
gleich zweimal
Eine junge Frau musste sich wegen
eines Raserdelikts vor dem Kreisge-
richt See-Gaster verantworten.Sie bret-
terte mit 100 Stundenkilometern
durch die Stadt Rapperswil-Jona. In
Kempraten blitzte es – sie hatte 52
Stundenkilometer zu viel auf dem Ta-
cho.Doch damit nicht genug. 30 Minu-
ten später fuhr sie wieder am Radar-
kasten vorbei und wurde erneut ge-
blitzt. Der Richter urteilt hart, aber sa-
lomonisch. (snu) REGION SEITE 2

Schuldgefühle
nach Brand
Nicolas Féraud, Gemeindepräsident
von Crans-Montana, bedauert, sich an
der ersten Pressekonferenz nach der
Brandkatastrophe im «Le Constella-
tion» nicht bei den Opfern entschul-
digt zu haben. Im Interview erklärt er,
er habe einen Fehler gemacht. «Ich
weine jeden Tag,weil ich all diese Men-
schen verloren habe, die vor allem so
jung waren, und weil ich so viele Ver-
letzte sehe, die noch immer leiden», so
Féraud. (sda) NACHRICHTEN SEITE 11
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Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch
SCHMERIKON

Wasservogelexkursion unter
der Leitung von Klaus Robin
Der Verein Natur Uznach Schmerikon nus organi-
siert am Samstag, 31. Januar von 9 bis 11.30 Uhr
eine Wasservogelexkursion.Ausgangspunkt ist der
Bahnhof Schmerikon,Ausgang Süd.

Zurzeit seien auf dem Zürich Obersee, dem Linth-
kanal und seinen Nebengewässern und auf Kanälen
und Gräben im Linthgebiet viele Wasservögel zu be-
obachten, heisst es in der Mitteilung. Star sei sicher
der schillernde Eisvogel (Bild) – der Vogel des Jahres
2026. Es könne sein, dass man ihm während der Ex-
kursion begegne.

Wie stets auf Wasservogelexkursionen sind war-
mes Schuhwerk und isolierende,winddichte Klei-
dung unerlässlich.Die Exkursion ist öffentlich und
kostenlos,findet bei jedemWetter statt und wird
vom nus-Ehrenmitglied Klaus Robin geleitet. (red)

UZNACH

Seelsorgeeinheit Obersee:
Freiwillige für Velokurs gesucht
Am Mittwoch, 4. Februar findet ein Informations-
abend um 19 Uhr im Begegnungszentrum Uznach
für Freiwillige statt, die gewillt sind, das Velofahren
beizubringen.

Viele Frauen mit Migrationshintergrund könnten
nicht Velofahren oder fühlten sich im Strassenver-
kehr unsicher, heisst es in der Mitteilung.Die Seel-
sorgeeinheit möchte ihnen mit dem Velokurs die
Möglichkeit geben, das Velofahren von Grund auf zu
lernen.Von Ende März bis Ende April bietet sie
den Kurs an.An vier Mittwochnachmittagen, jeweils
von 14 bis 15.30 Uhr und an vier Samstagen von
9 bis 10.30 Uhr, können die Teilnehmerinnen
das Velofahren lernen und üben.

Dafür werden Freiwillige gesucht, die die Frauen
unterstützen.Anmeldung bis morgen Donnerstag,
29. Januar. (red)
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Raserin brettert mit über
100 Sachen durch die Stadt
Sie rast frühmorgens durch die Stadt – in Kempraten blitzt es. Auf dem Radarbild ist die 31-jährige
Frau nicht zu erkennen. Trotzdem spricht der Richter sie schuldig.

Urs Schnider

E s ist Sonntagmorgen,
5.42 Uhr. Eine junge
Frau aus dem Kanton
Aargau fährt im
Juli 2025 mit ihrem

Minicooper auf der Zürcherstrasse
aus Rapperswil-Jona heraus in
Richtung Feldbach. Ebenfalls im
Auto: eine Mitfahrerin.Auf der Hö-
he Zollhaus wird sie mit über 100
Stundenkilometern geblitzt, er-
laubt sind dort 50 Stundenkilome-
ter. Nach Abzug der Sicherheits-
marge bleiben 102 Stundenkilo-
meter stehen,wie es in der Ankla-
geschrift der Staatsanwaltschaft
heisst. Es handelt sich um eine
«qualifizierte grobe Verkehrsregel-
verletzung». Ausgedeutscht: ein
Raserdelikt.

Doch damit nicht genug: Knapp
30 Minuten später fährt der Mini-
cooper erneut am selben Ort vor-
bei, dieses Mal in der Gegenrich-
tung. Wieder blitzt es, jetzt fährt
die junge Frau 15 Stundenkilome-
ter mehr, als erlaubt sind. Warum
die Frau zurückkehrte, erschliesst
sich weder aus der Anklageschrift
noch an der Verhandlung vor dem
Kreisgericht See-Gaster,wo sich die
Frau Ende Januar verantworten
muss.

Fragen des Gerichtsvorsitzen-
den zum Vorfall beantwortet sie
nicht, macht von ihrem Recht Ge-
brauch,die Aussage zu verweigern.
Hatten Sie Alkohol oder Drogen
konsumiert? Kein Kommentar.Sas-
sen Sie am Steuer? Kein Kommen-
tar.Wie hoch war die Geschwindig-
keit? Kein Kommentar. Mit wem
waren Sie unterwegs? Wieder kei-
ne Antwort,und so ging das weiter.
Frage für Frage.

Staatsanwalt fordert
Freiheitsstrafe
Lediglich zu Beginn der Befra-
gung macht die Frau einige per-
sönliche Angaben. Sie kam als Ba-
by mit ihren Eltern vom Kosovo
in die Schweiz, absolvierte die
Schule und machte eine Lehre.
Danach bildete sie sich kaufmän-
nisch weiter und liess sich als
Teenager «selbständig einbür-
gern», wie sie erzählt. «Ich bin
Schweizerin», sagt sie. Es wirkt
leicht trotzig.

Für den Staatsanwalt ist die Sa-
che klar. Es gebe verschiedene Ra-
darfotos der beiden Vorfälle vom
6. Juli 2025, und die Angeklagte
sei die Halterin des Minicoopers.
«Es ist zweifelsfrei erstellt, dass es
sich auf den Bildern um die Ange-
klagte handelt», eröffnete er sei-
nen Vortrag.Die Messmittel müss-
ten jedes Jahr nachgeeicht wer-
den. Das sei am 12. Mai 2025 er-
folgt. Die Lasermessungen seien
eindeutig. «Es ist nur dem Zufall
zu verdanken,dass nichts passiert
ist mit Schwerverletzten oder To-
desopfern.»

Angeklagte ist
einschlägig vorbestraft
Er fordert für die Beschuldigte 18
Monate Freiheitsstrafe, wovon
sechs Monate vollzogen werden
sollen. Der Vollzug der restlichen
12 Monate sei bei einer Probezeit
von fünf Jahren aufzuschieben.
Zudem fordert er eine Busse in der
Höhe von 250 Franken.Bezahle sie
nicht, habe die Ersatzfreiheitsstra-
fe drei Tage zu betragen. Auch die

Verfahrenskosten sollen der Be-
schuldigten auferlegt werden.

Seinen Antrag begründet der
Staatsanwalt unter anderem da-
mit, dass die Frau einschlägig vor-
bestraft ist. 2022 wurde sie wegen
eines groben Vergehens bestraft:
Sie war mit 35 km/h zu schnell
unterwegs, dafür wurde ihr der
Führerausweis für drei Monate ab-
genommen. «Im Oktober 2023
setzte es für die Angeklagte eine
unbedingte Geldstrafe ab, weil sie
im 100er-Bereich 46 Stundenkilo-
meter zu viel auf dem Tacho hat-
te», so der Staatsanwalt.

Schliesslich sei sie am 6. Januar
dieses Jahres unter Drogen- und
Alkoholeinfluss am Steuer er-
wischt worden. «Das tut hier je-
doch nichts zur Sache», so der
Staatsanwalt weiter, «weil die Ein-
sprachefrist gegen diesen Strafbe-
fehl just heute endet.» Aber es zei-
ge sich, dass der Angeklagten kei-
ne gute Prognose gestellt werden

könne. «Man muss ihr den Un-
rechtsgehalt ihres Tuns bewusst
machen.»

Verteidigung will
einen Freispruch
Ganz anders sieht das freilich die
Gegenseite.Es bestünden konkrete
Zweifel, dass die richtige Person
vor Gericht steht, sagt die Verteidi-
gerin der Angeklagten. Sie sei des-
halb von Schuld und Strafe freizu-
sprechen. Und sollte das Gericht
ihre Mandantin doch schuldig
sprechen, sei die Strafe auf zwölf
Monate bedingt festzulegen, bei
einer Probezeit von zwei Jahren.

Sie führte weiter aus, dass das
Bildmaterial «uneindeutig sei».
Sogar die Polizei halte fest, dass
das Gesicht der fahrenden Person
von der A-Säule des Autos ver-
deckt sei, betonte die Verteidige-
rin. A-Säulen sind die beiden Säu-
len links und rechts der Wind-
schutzscheibe.Das Bild des ersten
Falls genüge somit nicht. «Blonde
Haare sind kriminalistisch kein
Beweis.» Bestenfalls reiche dies
für eine Indizienkette.

Staatsanwalt lupft es den Hut
Es gebe von ihrer Mandantin keine
Tempoexzesse. Dass sie wegen
eines Raserdelikts beschuldigt
werde, sei das erste Mal. Sie hand-
le nicht aus Profilierung, und es
spreche nichts dafür, dass ihre
Mandantin sich systematisch so
verhalte. Zudem, so die Verteidige-
rin weiter, habe sie Kurse besucht,
um ihr Fahrverhalten zu reflektie-
ren. Sie habe den Führerausweis
freiwillig abgegeben und ihr Auto
ausgelöst (allerdings wurde ihr
dann der Führerausweis im Sep-
tember 2025 ohnehin auf unbe-
stimmte Zeit entzogen). Weiter
mache sie eine Psychotherapie
und besuche Coachings.

Diese Aussagen brachten den
Staatsanwalt in seinem zweiten

Vortrag sichtlich in Rage. Er finde
es schon sehr bedenklich, wie die
Verteidigung den verkehrstechni-
schen Leumund der Angeklagten
geradezu verharmlose.

Hartes, aber
salomonisches Urteil
Das sah offenbar auch das Gericht
so. Es spricht die junge Frau we-
gen des Raserdelikts sowie der
vorsätzlichen einfachen Verlet-
zung der Verkehrsregeln schuldig.
Sie kassiert dafür 18 Monate Frei-
heitsstrafe bedingt, aufgeschoben
mit einer Probezeit von vier Jah-
ren. Zudem wird ihr eine Busse
aufgebrummt in der Höhe von
250 Franken. Falls sie die Busse
nicht bezahlt, muss sie drei Tage
ins Gefängnis. Und die Angeklag-
te muss die Verfahrenskosten in
der Höhe von 11000 Franken be-
zahlen sowie – sobald es ihre
wirtschaftlichen Verhältnisse zu-
lassen – die Kosten der amtlichen
Verteidigerin in der Höhe von
7000 Franken.

«Wir gehen davon aus, dass die
Täterschaft nachgewiesen ist»,
sagt der Vorsitzende in seiner
Urteilsbegründung. Es stimme
zwar, dass ein Bild nicht hundert-
prozentig die Angeklagte bestim-
men lasse. Aber zu 99 Prozent.
«Das reicht im Strafrecht locker.»
Es gebe keine begründeten Zweifel
an der Schuld der Angeklagten.
Und an die Angeklagte gewandt,
sagte der Richter: «Ihr automobi-
listischer Leumund ist relativ sehr
schlecht.» Das Gericht gehe davon
aus, dass ihr die Strafe eine Lehre
sein werde. «Die vier Jahre Probe-
zeit widerspiegeln auch, dass wir
noch etwas unsicher sind,ob Sie es
gecheckt haben», so der Richter
zur Beschuldigten.

Das Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig. Zu einer allfälligen Beru-
fung machten die Parteien keine
Angaben.

Satte 52 Stundenkilometer
zu viel auf dem Tacho:
Einer jungen Frau droht wegen
eines Raserdelikts
eine Gefängnisstrafe.
Symbolbild: Keystone

«Es ist nur
dem Zufall zu
verdanken,
dass nichts
passiert ist mit
Schwerverletzten
oder
Todesopfern.»
Staatsanwalt

Spektakuläre Vision: Wird diese Brücke
beim Bahnhof Rapperswil Realität?
Die Stadt Rapperswil-Jona prüft eine neue Verbindung zum Südquartier.Was vorgesehen ist und warum die bestehende
Passerelle für Ärger sorgt.

Fabio Wyss

Wer in Rapperswil-Jona
auf einen Rollstuhl
angewiesen ist, einen
Kinderwagen schiebt
oder Velo fährt,weiss:

Das Südquartier liegt nah und ist doch
so fern.Für eine bessere Erreichbarkeit
hätte diesen Februar eine Investition
bei der Passerelle sorgen sollen.Für 1,5
Millionen Franken lässt die Stadt dort
beidseitig Lifte einbauen.

Dabei kommt es zu Verzögerungen:
Zwar stehen die Glaskästen, beim Ein-
bau der Liftkabinen hapert es jedoch.
Offenbar ist der Hersteller der speziell
angefertigten Teile in Verzug. Darum
könnten die Lifte nicht wie geplant im
Februar in Betrieb genommenwerden,
heisst es aus dem Stadthaus auf Anfra-
ge. «Wir informieren, sobald wir einen
neuen Termin haben.»

Passerelle bekommt Konkurrenz
Derweil laufen im Hintergrund Vor-
arbeiten für einen viel grösseren
Wurf. Letzten Dezember teilte der
Stadtrat mit, dass er eine Machbar-
keitsstudie für eine zusätzliche Gleis-
querung beim Bahnhof Rapperswil in
Auftrag gab. «Die neue Querung soll
eine sichere, direkte Verbindung für
Fuss- und Veloverkehr schaffen und
die Vernetzung der Stadtteile beid-
seits der Gleise deutlich verbessern»,
schreibt die Stadt dazu.

Das weckt Erinnerungen. Vor bald
fünf Jahren veröffentlichte das Archi-
tekturforum Obersee (AFO) eine Zu-
kunftsvision für Rapperswil-Jona: ein
Stadtbogen – eine Brücke,die sich über
die Bahngleise von Rapperswil zieht,
gedacht für den Langsamverkehr.Zum
25-Jahr-Jubiläum wollte das AFO eine
Vision, die in den Köpfen der Bevölke-
rung hängen bleibt.

Schon davor verfolgte der Stadtrat
von Rapperswil-Jona solche Ideen.«Die
Anbindung des Südquartiers ist ein
wichtiges Thema und entsprechend
auch so im Gesamtverkehrskonzept

verankert», schreibt die städtische
Kommunikationsstelle. «Die AFO-Vi-
sion traf deshalb im Stadtrat auf offene
Türen und bestärkte ihn, das Thema
weiterzuverfolgen.»

Der damalige Bauchef Christian
Leutenegger lobte 2021 die «gelungene
Vision» vom AFO. Keinesfalls solle die
Stadtbogen-Idee «in einer Schublade
verstauben». Irgendwann über eine
solche Brücke flanieren zu können, sei
eine schöne Vorstellung. Ähnlich posi-
tiv äusserten sich damals die Ortspar-
teien zum Vorhaben.

Ist also AFO-Vision das Ziel?
Dennoch ist unklar, ob der Stadtbogen
dereinst doch in einer Schublade ver-
schwinden könnte. Gemäss der Stadt
sind auch andere Lösungen denkbar.
Aber: «Der vom AFO gewählte Ansatz
wird vom Stadtrat als eine Option be-

trachtet.» Die Machbarkeitsstudie soll
ergebnisoffen verschiedene Fragestel-
lungen prüfen. So sei die AFO-Vision
nicht als einziges Zielbild festgelegt
worden.

Beispielsweise bleibt der Standort
der neuen Gleisquerung unklar. «Mit
der Machbarkeitsstudie sollen nun die
Möglichkeiten einer geeigneten Linien-
führung, die Anknüpfungspunkte so-
wie voraussichtliche Kosten und weite-
re Rahmenbedingungen geprüft wer-
den»,so die Kommunikationsabteilung
weiter.

Neues BWZ Rapperswil
hätte Folgen
Einen Einfluss auf die künftige Verbin-
dung könnte auch haben,wie im März
das St. Galler Stimmvolk entscheidet.
Der Neubau des Berufs- und Weiterbil-
dungszentrums (BWZ) kommt zur Ab-

stimmung. Geplant ist der 91-Millio-
nen-Bau beim jetzigen Paraparkplatz.
Bei einem Ja führt dies täglich Hunder-
te Lehrpersonen, Schülerinnen und
Schüler ins Südquartier. Gemäss der
Stadt ist das BWZ eine Entwicklung,an
welche die Machbarkeitsstudie an-
knüpft.

Unabhängig davon sei die verbesser-
te Anbindung des Südquartiers aber
wegen des hohen Nutzungsdrucks eine
Massnahme, die schon länger disku-
tiert werde. Mit der nun laufenden
Machbarkeitsstudie rückt diese Verbin-
dung einen Schritt näher.

Fraglich bleibt, ob es zu einer eher
kostspieligen Version kommt wie der
vom AFO präsentierte Stadtbogen.Ver-
gleichbare Projekte in anderen Städten
kosteten schnell einen mittleren zwei-
stelligen Millionenbetrag.

Neben dem Finanziellen gibt es bei
der AFO-Vision einen weiteren Hemm-
schuh: Gemäss einer damaligen Skiz-
zierung ersetzte der Stadtbogen die
Passerelle (siehe Grafik).

Selbstverständlich ist das nur eine
Vision und nicht sakrosankt, aber die
Passerelle einfach so zu ersetzen, dürf-
te schwierig werden. SBB-intern wird
der 160 Jahre alte Gleisübergang als
«ortsbildprägendes, ingenieurtech-
nisch sowie eisenbahnhistorisch wert-
volles Bauwerk» eingestuft. Auch ge-
hört die Passerelle zum Inventar der
schützenswerten Bahnhöfe der
Schweiz, weshalb sie nicht einfach so
ersetzbar ist.

Auf die Frage, ob die Passerelle zu-
gunsten einer neuen Verbindung wei-
chen könnte, lässt die städtische Kom-
munikationsstelle verlauten: «Die Pas-
serelle ist ein eisenbahnhistorisch
wertvolles Bauwerk und befindet sich
im Besitz der SBB. Entsprechend kann
die Stadt hierzu keine Aussage treffen.»

Als Zeithorizont für eine neue Nord-
Süd-Verbindung beim Bahnhof Rap-
perswil gibt die Stadt 2035 bis 2045 an.
Für Planungen und Machbarkeitsab-
klärungen sind 150 000 Franken vorge-
sehen.

Ein begrünter Stadtbogen über den Bahngleisen von Rapperswil:
Eine Idee des Architekturforums Obersee rückt näher. Visualisierung: AFO

Der mögliche Standort des Stadtbogens: Das Architekturforum Obersee
legte 2021 eine Karte zur Vision bei – ohne Passerelle. Visualisierung: AFO

Montiert und installiert: Der südliche Liftturm ist wie sein Gegenüber auf der anderen Seite
der Passerelle fertig – aber noch nicht betriebsfähig. Bild: Fabio Wyss

«Die neue Querung
soll eine sichere,
direkte Verbindung
für Fuss- und
Veloverkehr
schaffen und die
Vernetzung der
Stadtteile beidseits
der Gleise deutlich
verbessern.»
Mitteilung der Stadt
Rapperswil-Jona


